
p^ s ?!. most bezogen 1,50 Mk .. durch die i
^ ^ stN ^ u/geliefert 1.92 Mk !

ml» Illustrierter Gratls-BeDase„Heue Lesehalle“.
anabbängigte Organ

fttlo « u. Lxp-d- Sillendur ». Haigrrerstr . S. ^
der werktätigen Berufsklassen in Stadt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

strei« für die «inspalttgr Petitzeil « , d«r deren
staum IS Pfg ., Reklamen peo Zeile 40 Pfg.

Anzeigen finden die weitest« Verbreitung . Bet
Wiederholungen entsprechender Rabatt

Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herb»«« .
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Beginnende Einsicht.
fflenn man einzelnen englischen Nachrichten der letzten

o0n hätte glauben können, dann hätte man annehmen
müssen daß die Vereinigten Staaten sofort in den Krieg
eu Englands Gunsten eingrelfsn würden, wenn auch nur
eia amerikanisch« Dampfer infolge der deutschen Abwehr.
m,ßnah>n«o zugrunde gehen würde. Das war natürlich
äne fett» englische Ent» ; denn wie bald darauf gemeldet
wurd, sollen di« Bereinigten Staaten auf die zweite deutsche
«ot » bin wegen einiger praktischer Vorschläge zum Schutz
der «merikauischen Getreidedampfer hervorgetreten sein.
Sräbere, bat man darüber nicht mehr gehört , doch erfährt
man lebt aus einer Privatmeldung der „Hamb. Rackr.“. daß
all» Dampfer der Vereinigten Staaten , die Nahrungs-
mittel nach Europa befördern, besondere Kennzeichen er-
halten, deren Nachahmung Washington als einen feind-
ltchen Akt betrachten würde. Das einfachste wäre aller»
dings gewesen, die amerikanische Regierung hätte sich noch
setzt auf den deutschen Standpunkt gestellt und die Be-
Nutzung der neutralen Zone empfohlen. Immerhin be»
deutet diese kleine Kundgebung schon ein gewisses Abrücken
von England . Nicht zu übersehen ist auch die Drohung wegen
der Nachahmung der Kennzeichen . Diese ist England gegen¬
über ganz besonders angebracht , da ja die englischen Kapi»
t me sich nicht scheuen, nicht nur die neutrale Flagge auf
ihren Schiffen zu führen , sondern dieses sogar auch mit
dem Hoheitszeichen des betreffenden Landes zu bemalen,
um ja recht unkenntlich zu sein. Mehr zu tun hat sich
die amerikanische Regierung wohl kaum entschließen
können, weil ja in ihren Reihen sehr viele England»
freunde sitzen. Weiterzugehen , verbot wohl auch der
mächtige Einfluß der amerikanischen Waffenlieferanten,
deren Geschäft dann sehr gestört worden wäre . Und
dieses geringe Zugeständnis ist sicher nur mit Rücksicht
aus die Deutschamerikaner und Iren geschehen, deren
Bedeutung im Lande immer mehr zu wachsen scheint.

Immerhin kann man die Anordnung der Washing¬
toner Regierung als den Anfang einer beginnenden Ein¬
sicht ansehen. Es ist erfreulich , daß ähnliches auch aus
anderen neutralen Ländern gemeldet wird , und zwar von
solchen Stellen , die bisher als keineswegs deutschfreundlich
galten . So beschäftigt sich ein Holländer in dem Blatt
»Het Vaderland " mit dem neuen deutschen Plan des
Unterseebootkrieges. Nachdem er hervorgehoben hat , daß
den 154 Millionen Menschen der beiden Zentralmächte
und der Türkei 779 Millionen als Feinde gegenüberftehen,
hält er es unter den gegebenen Umständen als selbst¬
verständlich, daß Deutschland auf Mittel sinnt , um den
Hunger fernzuhalten und dabei England mit seinen eigenen
Mitteln bekämpft. Außerdem wird darauf hingewieseu,
daß es doch allem Völkerrecht und aller Humanität Hohn
spreche, wenn England ein Volk von 68 Millionen Men¬
schen einfach aushungern will . Unbefangene Holländer
müßten sich deshalb sagen , daß nicht Deutschland , sondern
England der Erfinder des Aushungerungsplanes fei. Für
das Gewissen der Menschheit sei es eine Genugtuung von
großem Wert, daß wenigstens eine Möglichkeit besteht, die
englischen Interessen einmal nicht durchdringen zu lassen.
Der englische Plan sei der unmenschlichste, der je ausge-
heckt worden sei. Zun > Schluß wird dann betont , es
!*’ " 'chl klar, warum Eng and die Nordsee mit Minen
"verstreuen dürfe, die doch zwischen Neutralen
^" " Deutschen keinen Unterschied machten , während
Deutschland dagegen seine Unterseeboote zur Untätigkeit
verurteilen solle. Wenn also die Neutralen Gefahr liefen,
!?. d?!chkhe es durch Englands betrügerische Praxi , hin-
!n » f* >/ er "eutralen Flaggen . Deshalb müßte der
Protest der Neutralen gegen England gerichtet werde»,
su hier ausgesprochenen Gedanken sind ja nicht neu.

ie verdienen jedoch aus der Fülle ähnlichen Materials
L&QI>r 0Ĉ oben  zu werden ; zeigen sie doch zur Genüge,

Don  unseren verantwortlichen Kreisen eingeleitete

gewesen" cĥ ^̂ êit *m ncu*ra*en  Auslande nicht vergebens

Die Feldpost.
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7 Uni« » olfsh« 1 Mint oon  Verwandten und Freunden.
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Feldpost/ dw. ist die große und schöne Aufgabe der
wan gjj ^ °" ^ bre Leistungen richtig würdigen , so tut
&ärti ien ' Bf,?b der Kriege , 1870/71 an den gegen»
der Feldpost anzulegin . Die» gilt auch von
Million Solb ^i ' etwas ganz anderes , wenn statt einer
und ot> b .n em  mehrfaches davon ins Feld zieht,

i- - wird . linier « tK 9 ° uf einer oder zwei Fronten geführt
tzfr. ^ reich; heu ° .. .Gruppen standen vor 44 Jahren in Frank»

*J )er  deutsch-.» un auch dort ; aber es ist nur ein Teil
Rechten o» ^cht, der hier kämpft . Denn andere Teil«
? " d Ealiü -.»" -Ä ^ ußischen Grenze , in Russisch-Polen

Mo,-- feitigfeij e . r Zweifrontenkrieg und die Viel-
miulig Atzung »nt --»-- ^ Ssschauplätze mußten unter Bus»
aleea ^ " Ngskäbio°n ^ .. welgestaltigen und außerordentlich
Fre- «slah .gen Eisenbahnnetzes zu zahlreichen Truppet
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Verschiebungen führen , wie sie die wechselnde operative
Lage gebot . Diese Verhältnisse haben die Feldpost vor
ganz besonders schwierige Aufgaben gestellt. Daß auch sie
zuerst lernen mußte , ist selbstverständlich , wer hat dies in
diesem Kriege nicht getan ? Daß die Feldpost mit Pferde-
wagen ins Feld ziehen mußte statt mit Automobilen,
kann man einen Fehler nennen . Heute ist die Haupt¬
sache, daß die Feldpost die nötigen Autos — über 600 —
hat , und daß dte Feldpost , nachdem sie die bei Beginn
des Feldzuges vorhandenen außerordentlichen Schwierig¬
keiten überwunden hat , allen billigerweise an sie zu
stellenden Anforderungen voll gerecht wird.

Ein Blick auf die Organisation der Feldpost zeigt
uns den riesenhaften Apparat , der hier in Tätigkeit ge¬
treten ist. Vorausgeschickt sei, daß die Feldpost nur
Briefe und Päckchen (bis zu 250 Gramm , zunächst zeit¬
weise, seit dem 1. Februar dauernd bis zu 500 Gramm ),
aber keine Privatpakete befördert . Die Paketbeförderung
-st also eine von der Feldpost völlig zu trennende
ilngelegenheit , die auch in diesem Aussatze nicht weiter
verfolgt wird.

Alle im Heimatlande aufgegebenen Feldpostbriefe gehen
von den örtlichen Postämtern an besonders eingerichtete
Briefsamnielstellen , von denen augenblicklich 23 bestehen.
In den Briefsamnielstellen strömen alltäglich etwa 8000000
Feldpostsendungen zusammen , die hier nach den ein-
'elnen Formationen von Heer und Flotte sortiert und
ormationsweise in besondere Postbeutel verschlossen wer¬
ten müssen. Da es etwa 14 000 verschiedene Formationen

gibt , so Ist die beim Sortieren zu leistende Arbeit recht
erheblich. Die Sortierer und Sortiererinnen lernen da
nicht nur Linie von Reserve und Landwehr , Landsturm
und Ersatz unterscheiden , sondern müssen sich auch mit
Formationen befreunden . die oft die allermerk¬
würdigsten Namen tragen . Neben einer „Kriegs¬
beutekommission “ gibt e» eine „Autokolonne Audac “,
einen „fahrbaren Bries -Taubenschlag “ und eine „Autogene-
Schneide - und Taucherkvloune “. Reben einem Landwehr»
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . x des Landwehr -Ersatz-Regi»
ments y“ findet sich eine „x. planmäßige Festunas -Fuß-
Artillerie -Munitions -Kolonne des y.  Bataillons Reserve-
Fuß -Artillerie -Regiments z." Und nun gar die zahllosen
falschen Adressen I Trotz aller bei den heimischen Post¬
ämtern aufgewendeten Mühe gelangen Postsendungen zu
Hunderttausenden ins Feld , mit denen zunächst nichts an¬
zufangen ist. Man hat deshalb zu deren Bearbeitung
mitten in Feindesland eine besondere Feldausgleichstelle
eingerichtet , bei der etwa 40 besonders ausgesuchte Post-
spezialisten zur „Heilung “ der „kranken “ Briefe tätig sind.

Sind die Postbeutel für die Formationen fertig , so
werden sie den verschiedenen Leitpunkten unweit der Grenze
zugeführt . Jede Armee versügt über einen solchen, und
alle zusammen erhalten täglich etwa 30 000 Säcke voll
Briefen . Vom Leitpunkt geht die Post auf die Eisenbahn¬
etappenstrecke der betr . Arinee in besonderen Postsonder-
zügen , die zuweilen mehr als 20 Waggons aufweiscn,
nach dem Etappenhauptort und oon diesem aus teils durch
Bahn teils durch Kraftwagen zu den einzelnen Feldpost¬
anstalten . Solche besteben bei allen höheren Kommando-
behörden (Oberkommandos . Generalkommandos , Divi¬
sionen ). Die Feldpostanstalten sind die Ausgabestellen
für die Feldpost , die hier von den Postholern der
Truppe in Empfang genommen wird . Hier wird
auch die für die Heimat bestimmte Post aufgeliesert und
ungefähr auf deniselben Wege nach rückwärts befördert,
den die Feldpost bis zur Front zurückzulegeu hat . Etwa
2 000 000 Briefe täglich nehmen auf diese Weise ihren
Weg in die Heimat . Findet die Truppe keine Zeit , ihre
Sendungen bei der Feldpostanstalt auszuliesern , so werden
sie durch Feldpostschaffner abgeholt . Die Feldpostanstalten
liegen ost dicht hinter der Front der kämpfenden Truppen
und sind mitunter auch dem feindlichen Artilleriesener aus-
gesetzt. Mancher brave Feldpostbeamte hat schon dessen
Wirkung am eigenen Leibe erfahren.

Um endlich dem Briesoerkehr der Armeeange¬
hörigen untereinander Genüge zu tun und diesen nicht
auf den Umweg über die Heimat zu verweisen , findet ein
unmittelbarer Austausch zwischen den einzelnen Armeen
statt , der täglich >/- Million Briese usw. von Heer zu
Heer überbringt . Man sieht daraus , daß der Stellungs¬
krieg den Soldaten schreiblustig gemacht hat . Aber auch
in anderer Weise gedenken die Truppen der Ihrigen
daheim i gegen 50 Millionen Mark vermittelt die Feldpost
monatlich , meist in kleinen Beträgen eingezahlt , nach der
Heimat.

Diese gewaltige Arbeit der Feldpost wird von rund
4000 Beamten und Unterbeamten bewältigt , für die es
keine festgesetzten Dienststunden , sondern nur einen der
militärischen Lage angepaßten ständigen Tag - und , wenn
nötig , auch Nachtbetrieb gibt . In der Heimat befaßt sich
allein bei den Briefsammelstellen und Leitpunkten ein
Personal von etwa 14 000 Köpfen mit dem Sortieren der
Feldpost . Zum großen Teil sind es eingestellte Hilfs-
krüfte. da die Post über 70 000 Mann zum Waffendienst
abgegeben hat.

Im Feldheere würdigt man die hingebende , in der
Stille geleistete Arbeit der Feldpost in vollem Maße.
Möchte man ihr auch in der Heimat gerecht werden . Es
heißt hier , den Ansprüchen entsagen , die im Frieden jeder
an die Post zu stellen berechtigt ist, sich stets zu vergegen¬
wärtigen , daß dieser Krieg in Wahrheit ein solcher unseres
ganzen Volkes ist. Auch seine in der Heimat verbliebenen
Mitalieder wirken in ihrer Art am Kriege mit , müssen ffch

9. Jahrgang.

dessen Bedingungen bis zu einem gewissen Grade anpaffen.
Wie im Felde aber gilt es auch daheim , in dieser Zeit
kleinliche Bedenken und Klagen zurücktreten zu lassen vor
der Freude an jeder redliche» Arbeit , die unjeter givßen,
heilige «! Sache gilt . _ _

Deutsches Reich.
-f Heer und Flotte . Generalfeld marschall

von Hinöenburg  wurde zum Chef des 2. Masurischen
Infanterie -Regiments Nr . 147, dessen Garnison Lyck bzw.
Lötzen ist, und das sich bei den letzten Kämpsen im Osten
hervorragend ausgezeichnet hat , ernannt . Auch das Eichen¬
laub zum Orden Lour le mente wurde dem großen Heer¬
führer verliehen.

ff- Dundesraks - Sitzung . Berlin , 27. Februar . In
der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde dem Entwurf
eines Gesetzes, oetr . die Feststellung des Reichshaushalts¬
etats für das Rechnungsjahr 1915, den« Reichshaushalts-
etat und dem Speziaietat die Zustimmung erteilt . (W. T .-B .)

ff- Die Wahlrechtsreform - Frage . Berlin , 27. Fe¬
bruar . In der verstärkten Budgetkoinmission des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses erklärte heute auf Anregung aus
der Kontinijjivn betr . Wahlrechtsreform der Minister des
Innern , daß es bei seiner früher abgegebenen suminari-
schen Erklärung hinsichtlich der Neuorientierung der inneren
Politik sein Bewenden haben müsse. Er könne nicht
einzelne Materien herausgreifen und namentlich nicht
solche , die Differenzen hervorgerusen hätten , wie die
Wahlrechtsreform . (W. T -B .)

ff- Neues heereiihausmitglied . Königsberg i. Pr .,
27. Februar . Der König hat auf Vorschlag der hiesigen
Albertur -Universität den ordentiichen Professor Geh . Re¬
gierungsrat Dr . Braun -Königsberg als Mitglied des
Herrenhauses auf Lebenszeit berufen.

ff- Freigabe «vetteren ostpreutzische » Gebiete » für
die Flüchtlinge . Königsberg i. Pr ., 27. Februar . Der
Landeshaupturann der Provinz Ostpreußen hat als
Staatskommissar für das Flüchtlingsweseii im Einver¬
nehmen mit dem Oberbefehlshaber im Osten folgende
weitere Teile der Provinz Ostpreußen den Flüchtlingen
für die Rückkehr freigegeben : den Stadtkreis Tilsit , den
Landkreis Tilsit südlich der Memel und den westlichen
Teil des Kreises Ragnit , der im Norden durch den Memel¬
strom und die Szeszuppe , im Süden durch die Inster und
zwischen der Szeszuppe und Inster durch eine Linie be¬
grenzt wird , die oon der Szeszuppe zur Inster über
Naujeningken zu ziehen ist. ,

Ausland . : ;
England gibt in der varvauellenfrage nach?
ff- In Beantwortung einer Frage betr . die neulich»

Rede des russischen Ministers des Aeußern Sfafonow , in
der dieser erklärte , daß die Ereignisse an der russisch¬
türkischen Grenze politische und wirtschaftliche Problem«
in Verbindung mit der Frage eines Zugangs Rußlands
zu dem offenen Meere ver Berwirkltchung nayer vringßv
würden , erklärte der Staatssekretär Gren : '

Da» ist ein Bestreben, mit dem wlr volle Sympathie Habels
DI« genaue Form. In der er verwirklicht werden wird, wird zw,b»
sellor In den Friedensbedingungen bestimmt werden. I

Die Worte Greys verpflichten England eigentlich zu
nichts , da die Verwirklichung dieses „Programms “ den
vollen militärischen Erfolg der Dreioerbandswaffen im
Orient und — anderswo zur Voraussetzung hat . '

Japan und China.
4 - London , 27. Februar . „Daily Telegraph * meldet

au » Peking vom 25. Februar : Di » Verhandlungen zwischen
Japan und Cina nehmen einen günstigeren Verlauf als
erwartet worden ist. Die beiderseitigen Bevollmächtigten
beginnen allmäblich gewisse Punkte der Uebereinstimmung
feststzustellen. Man erreichte nach langen Verhandlungen
das wichtige Ergebnis , daß Ehina » Standpunkt anerkannt
wurde , der dahin geht , daß die Fragen betreffend Echan »,
tung und Kiautschou zu der Reihe von Problemen gehört
die erst bei Ende des Krieger gelö st werden können.

kleine polittiche Tlachrichlen.
ff- Wie die „Kreuz -Ztg .“ meldet, ist Ihr früherer Chefredakteur.

Wirkst Geh . Oberregierungsrat und Minlsterialdirettor o. D. D r.
Hermes,  am 26. Februar im fast vollendeten «2, Lebensjahr»
plötzlich am Herzschlag verschieden. ^ .

ff- Der Umrechnungskurs  für Zahlungen nach Deutsch¬
land im Wege der Post -Sparkasse wurde von der österreichisch-
ungarischen Postverwaltung bis auf weiteres für 100 M. auf
12Ö*/4 Kronen festgesetzt. . . . . . .

ff- Mit Mcksicht auf die Internationale Lage beschloß der
italienische Minlsterrat,  den Präfekten die Anweisung
tu erteilen , Versammlungen , sowie alle die öffentliche Ordnung 8*»
ahrdenden Demonstrationen zu untersagen , auch in Lokalen, welch«
önst für das Publikum besllmmt sind.

+ Die Petersburger „Ruffkija Wjedomosti “ berichtet au»
Tambow , daß im Laufe de» Januar durch die Stadt 11910
deutsche Kolonisten  kamen , die au » den westlichen Gouver¬
nements nach Saratow und Archangelsk verschickt worden sind.

ff. In Petersburg wurden sieben Arbeiter,  die zum
Teil Wahlmänner für die Duma waren , zu Z w a n g s arb eit
bis zu sechs Jahren verurteilt , well sie der sozialdemokratischen
Partei angehören ; der Senat gab ihrer Berufung keine Folge . —
Aus Warschau kommt die Kunde, daß 140 dort ansässige Juden
und 40 Polen unter der Anschuldigung , daß sie mit der Üeuffchen
Intendantur Geschäfte gemacht hätten , im Verwaltungsweg » nach
Sibirien verbannt worden seien. i

Mit Genehmigung der russischen Zensurbehörde veröffenttlcht,
wie der „Tgl . Rdsch." aus Kopenhagen gedrahtet wird , die Peters¬
burger „Wremja " eine Liste oon 26 Generalen des russi¬
schen Heeres,  die in den letzten drei Wochen teils pensioniert,
teils zur Disposition gestellt worden sind, darunter zwölf DivPoi ^ »
generale . — * -ü . «-. .



-f- Einer Meldung der Wiener „Reichspoft aus Sofia zu
folge, wurde der ehemalige bulgarische General Rad ko Di -
triew,  Oberkommandierender der Ausstichen Armee, zum
Generalfeldmarschall ernannt; er führt bekanntlich den Beseht über
die Belagerungsarmee vor Przeniysl — aber wie lange noch?

+ Der amerikanische Dampfer„Dacia , der am 2. Februar
mit einer Baumwollcladung sür Bremen Norsolk in Virginia ver-
Men hatte wurde' am 23. Februar >00 Meilen westlich von
Landsend gemeldet. Er beabsichtigte, in den Kanal zu fahren;
eine spätere Meldung besagt, daß er feinen Kurs geändert hat und
um die Nordspiste von Schottland herunisahren will, um das
Minenfeld zu meiden.

kriegsiagung der Deutschen Land-
Wirtschafts-Gesellschaft»

Die Haupttagung der „Landwirtschaftlichen Woche ,
die 75. Hauptversammlung der Deutschen Landmii tscha>!S-
Gesellschaft fand wegen des Krieges in wesentlich engerem
Rahmen als sonst statt , wenngleich die Besucher, darunter
die Vertreter der Behörden , sehr zahlreich im Saale des
Architektenhauses erschienen waren . Der Versammlung
lag der Geschäftsbericht des Vorstandes für die Zeit vom
1. Oktober 1914 bis 31. Januar 1915 vor . Danach hatte
die Gesellschaft am 31. Januar 1915 einen Bestand von
18 639 Mitgliedern . Die Buchstelle hat im Jahre 1914 für
368 Güter Bücher geführt . Die Futterstolle hatte in 1914
einen Umsatz von 180 000 Doppelzentnern im Werte von
3 500 000 JL r v

Die Beratungen der Tagung waren auf das eine
Thema gestimmt ': Die wirtschaftlichen Maß¬
nahmen . welche sich im Frühjahr  1915 aus
der Kriegslage für Ackerbau und Viehzucht
ergeben.  Das Thema hinsichtlich des Ackerbaues
behandelte Geh . Regierungsrat Professor Dr . Rümker-
Nikolassee . Der Redner betonte , daß nicht nur eine
augenblickliche Veränderung der Lage varliegt , sondern
daß sich für sie durch Englands Veruicktungspolitik eine
längere Dauer annehmen läßt , so daß wir uns von vorn¬
herein auf eine möglichst vollständige Unabhängigkeit vom
Auslande einrichten müssen. Trotzdem ist es ratsam , setzt
noch keine grundlegenden Veränderungen der Organ,Kation
der landwirtschaftlichen Betriebe vorzunehmen , weil viel¬
fach die Betriebsleiter im Felde stehen und es bester ist,
wenn die nötigen Organisationsveränderungen er,t durch
die heimgekehrten Betriebsleiter selbst durchgeführt werden.

Gegen den Stickstoffmangel empfahl der Redner eine
andere Stallmistbehandlung nach der Methode von Solet-
Ortmann , durch die mehr Stickstoff erhalten und gewonnen
werden könnte , als wir bisher im Chilisalpeter einzlyuhren
pflegten . Da aber dieser Rat wahrscheinlich nicht allge¬
meine Befolgung finden wird , wäre es dringend notig,
möglichst schnell' große und zahlreiche Stickstoffdünger,
fabriken zu bauen , die nicht nur für die Landwirtschaft,
sondern auch für den Sprengstoffbedarf des Staates eine
große Bedeutung haben würden.

Um die Düngerverwertung nicht zu sehr herabfinken
zu lassen , seien die Düngerfrachten herabzusetzen und nach
Zonen zu staffeln.

Redner wandte sich dann gegen die Ratschlage , die
fehlenden Nahrungs - und Futterstoffe durch Vorhandenes
zu ersetzen, ohne entsprechende Rücksicht auf Fruchtsolge,
Düngung und Pflanzenschädlinge zu nehmen . Von diesem
Grundsatz aus befürwortete er die Ausdehnung des Kar-
toffelbaues mit besonderer Berücksichtigung des Früh-
kartoffelbaues im Groß - und Kleinbetriebe sowie der Kar-
toffeltrocknung in ihrer großen wirtschaftlichen Bedeutung.
Der Hülsenfruchtbau müsse ausgedehnt werden , aber im
einzelnen Fall nur innerhalb mäßiger Grenzen , um das
Risiko auf viele Schultern zu verteilen . Das fehlende
Protein könne aber auch außerdem vielleicht in noch voll¬
kommenerem Maße durch Massenherstellung von Trockew
Hefe beschafft werden , die ein sehr bekömmliches und gern
gefressenes Futter sei. m , . . .. .

Dasselbe Thema hinsichtlich der V >e h z u cht erörterte
Oekonomierat W a r m b o l d - Berlin . Der Referent ging
nicht von dem speziellen Gesichtspunkt des Tierzüchters
aus . sondern stellte die allgemeinen betriebswissenschastüchen
Grundsätze in den Vordergrund . Einrichtung und Führung
des landwirtschaftlichen Betriebes erfahren durch die Kriegs¬
lage tiefeingreifende Veränderungen . Daß diese Verände-
runaen rechtzeitig und zweckmäßig vorgenommen Werden,
ist von der allergrößten privat - und volkswirtschastl -chen
Bedeutung . Die zu überwindenden Schwierigkeiten find
besonders groß . . m .. .

Bei der Erwägung der vorzunehmenden Verände¬
rungen kommt man zu ganz verschiedenen Standpunkten,

je nach der Dauer , die' man dem Kriege noch zumißt . —
Rach dem Friedensschluß werden noch Monate vergehen,
bis die schwersten wirtschaftlichen Störungen einigermaßen
beseitigt und in wirtschaftlicher Beziehung der Friedens¬
zustand eingetreten ist. Ratschläge zu geben , die aus den
einzelnen Betrieb direkt anwendbar seien , sei unmöglich.
Es sei lediglich möglich, die allgemeinen Gesichtspunkte
klarzustellen.

Aus den zu behandelnden allgemeinen Viehzucht-
fragen verdienten zwei besonders herausgehoben zu
werden , und zwar die Frage der Gespannhaltung und die
Frage der Zuchttiere . Die Landwirtschaft müsse mit allen
Mitteln danach streben , die Gespannhaltung auf den bis¬
herigen Umfang zu bringe ». Unterlassen der Aus¬
merzungen bei Pferden und Zugochsen , früheres Einslellen
von Fohlen und Ochsen, eventuelles Anlernen von Stieren
und im Kleinbetriebe von Kühen seien die wichtigsten
Mittel , um den Ausfall an Gespanntieren aus den eigenen
Beständen zu ergänzen . — Von der Einschränkung der
Nutzviehhaltung dürsten unter keinen Umstünden Tiere
betroffen werden , die einen Zuchtwert repräsentieren . Es
müsse unbedingt dafür gesorgt werden , daß die wertvolle
züchterische Arbeit , welche in den letzten Jahrzehnten in
Deutschland geleistet worden sei. über diese schwere Zeit
hinweg erhalten bleibe.

Vor überlegenen feindlichen Kräften , die von
und Osten auf Prasznysz oorgingen , sind unsere Tr,
in die Gegend nördlich und westlich dieser Stadt ausgey

Südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitu,,

Kämpfe der Oesterrricher gegen die K,
nnd Serben.

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Seerrsleilnng.

-h Großes Hauptquartier , den 27. Februar 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zn der Champagne haben die Franzosen gestern
und heute nacht erneut mit starken Kräften angegriffen.
Der Kampf ist an einzelnen Stellen noch im Gange , im
übrigen ist der Angriff abgewiesen worden.

Nördlich Verdun haben wir einen Teil der fran¬
zösischen Stellungen angegriffen ; das Gefecht dauert
noch an.

Von den übrigen Fronten ist nichts Wesentliches zu
melden.

Oestlicher Krieqsschaupiatz.
Nordwestlich Grodno , westlich Lomza und südlich

Prasznysz sind neue russische Kräfte aufgetreten , die
zum Angriff vorgingen.

An der Skroda südlich Kolno machten wir 1100 Ge-
sangene.

Von links der Weichsel ist nichts Besonderes zu be-
richten . m ■ _ .

Oberste Heeresleitung. (W. T .-B .)
Großes Hauptquartier , 28. Februar, vormittags.

(WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne setzte der Gegner auch gestern
seine Vorstöße fort . Die Angriffe wurden in vollem Um¬
fange abgewiesen.

Südlich Malancourt (nördlich Verdun ) erstürmten
wir mehrere hintereinander liegende seindliche Stellungen.
Schwache französische Gegenangriffe scheiterten und wir machten
sechs Offiziere, 25 « Mann zu Gefangenen und
eroberten vier Maschinengewehre und einen
Minenwerfer . . t „ .

Am Westrand der Vogesen warfen wir nach hef¬
tigem Kampfe die Franzosen aus ihren Stellungen bei
Blamont -Vionville . Unser Angriff erreicht
die Linie Verdinal Bremenil - östlich Badon-
viller -östlich Celles ; durch ihn wurde der Gegner
in einer Breite von 20 Kilometern und einer Tiefe von sechs
Kilometern zurückgedrängt . Die Versuche des Feindes , das
eroberte Gelände wieder zu gewinnen , mißlangen unter
schweren Verlusten.

Ebenso wurden feindliche Vorstoße in den Sud-
Vogesen abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Grodno waren gestern neue rusiische

Kräfte vorgegangen . Unser Gegenstoß warf die
Russen in die Vorstellungen der Festung zurück. 1800
Gefangene blieben in unserer Hand,

j Nordwestlich Oftrolenka wurde am Omulew ein feind-
' sicher Angriff abgewiesen

Wien , 27. Febr. (WTB.) Amtlich wird verla^
27 . Februar 1915 , mittags . An der polnisch -galizischen
stellenweise lebhafter Geschügkampf.

In den Karpathen ist die allgemeine Situation unv
Im Abschnitt Tucholka -Wysckow wurde heftig gekämpW
wurde ein neuerlicher Angriff auf die eigenen Stellung,
Opor - Tale nach erbittertem Nahkampfe unter schweren
lüsten des Gegners zurückgeschlagen.  Das angr,
9 sinnische Schützenregiment ließ 300 Tote , mindestenz
soviel Verwundete an unseren Stellungen zurück ; 7 30 “
des Regiments wurden unverwundet g e f a n g e n gen .

Die mit großer Hartnäckigkeit geführten Kämpfe in
ostgalizicn dauern an.

Wien , 28. Febr. (WTB.) Amtlich wird verl«
28 . Februar 1915 . In Polen und Westgalizien h
nichts Besonderes ereignet . Es fanden nur Artill
kämpfe  statt.

An der Karpathenfront und im Raume von
sowie südlich des Dnjester wird gekämpft . Die
hat sich in den letzten TagM nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalst
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Die deutschen Verluste in der Wintersch
-Berlin , 28. Febr. (WTB. Amtlich.) Nach ein

hauptung der Londoner „Central News " soll der
Botschafter in Rom erklärt haben , daß wir in Ostp,
an Toten und Verwundeten 100 000 Mann verloren
Das englische Bureau knüpft an diese, selbstverstänl
allen Punkten erfundene Meldung den Zusatz , daß
deutsche Erfolg somit in keinem Verhältnis zu den ge
Opfern stehe.

Das letzte trifft zu, allerdings nicht in dem Si
„Central News " . Die große Eile , mit der sich die
10 . Armee der deutschen Umklammerung zu entziehen
hat zur Folge gehabt , daß unsere Truppen nur auf ei,
Teilen der Kampffront mit dem Feinde in so enge G
berührung gekommen sind, wie sie es in dem sicheren
ihrer Ueberlegenheit erhofft hatten.

Da , wo der Gegner standhielt , ist er dieser Ueb
heit zum Opfer gefallen . Im übrigen aber haben
in der Kriegsgeschichte einzig dastehende Winterschlacht
nehmlich durch Ueberraschung und Schnelligkeit gm,
So kommt es, daß unsere Gesamtverluste mit dem j
den Ergebnis des Sieges tatsächlich im Mißoer
stehen. Sie sind ganz ungewöhnlich gering
betragen noch nicht ein Sechstel der oon
„Central News " erwähnten Zahl.

Daß die Verluste überdies zum großen Teil
vorübergehende Ausfälle durch Marschkrankheit ber
nicht nur sehr erfreulich, sondern zeigt auch von der
sichtslosen Entschloffenheit unserer Verfolgung.

-s- Zu ven Kämpfen »n ver Champagne
schreibt der Berner „Bund " vom 26. Februar:

Nach allem zu urteilen, versprechen sich die FranzM
doch noch Erfolge; denn selbst der osffziöse „Temps" uiH
am 23. Februar die Kämpfe als eine große Schlachthandlunz,
sagt von ihr, daß sie sür die Franzosen gut stehe. Nun h»
eine so große Aktion keinen Sinn, wenn sie nicht mit d»
eines strategischen Durchbruchs angeordnet wird. Also muß
glücken, um das Ergebnis mit dem Plan in Einklang zu
Scheitert er, so ist nicht nur ein unter den günstigsten
Bedingungenunternommener Durchbruch stecken geblieben,
damit auch ein ungünstiges Prognostikon für alle weiteren
in dieser Richtung gegeben.

Zum Schluffe stellt das Blatt fest, daß bie _
Front auch nicht örtlich durchbrochen sei, und hält
Haupt einen Versuch für aussichtslos , in Anbetracht
glänzend organisierten deutschen Straßennetzes biiiA
Front.

ff-
aus Ec
ist meh
untergc
eine W
Bald
Dampf«
Die Kiff
nahm
Rachba
fei torpLo
wurden
den N«
türen
verlaut!
Tyne.

> +
teilt n
schwere
unsere
an eil
einen
heute
sich alBatter

Ar
der >
geschiffl
Feind
Heftigk
hatten
die au,
kasis
Meter
den G«
scheu 2
ist Test
worder
der Ri

ch
meldur
kolonn«
einen
Sude
und eil
Flucht
Die T
eine M
Kriegsr

ch
der „A
schau
den S
Truppe
künfte
Dunkel
tieienöi
manen
Mehari
daß di
der tür
Kanal

ch
Buren r
asrika <

Mabres Glück?
Roman oon Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.)! <16

Trotz der so rasch erworbenen Millionen fühlten sich
Christ und Trine in den engen Grenzen eines bürger¬
lichen Haushalts am wohlsten . In den prunkvollen Vorder-
räumen ihrer Wohnung waren die Polstermöbel und
Teppiche mit Kattunhüllen überdeckt. Sie bewohnten nur
drei kleine Hinterzimmer und verzehrten ihre Mahlzeiten
zumeist in der hellen und geräumigen Küche. Der Glanz
und die Schönheit ihrer Prachträume sollte erst enthüllt
werden , wenn die Kinder erwachsen waren . Ihnen
lollte der Daseinskampf erspart bleiben , sie sollten de«
Reichtum ihrer Eltern voll genießen und an der Seite vor-
nehmet und in geachteter Stellung befindlicher Männer
eine glänzende Rolle in der Gesellschaft spielen . D,e
Eltern sahen ein , daß die Mitgift allein nicht ausreiche,
um die Töchter zu „der Menschheit Höhen » emporzuheben;
die Ausbildung ihrer Fähigkeiten nnd eme Schulung nach
allen Regeln des guten Tons gehörten dazu , um tn Die
ersehnte Lebensstellung zu gelangen und sich darin be.
daupten zu können . So beschlossen sie denn , so schwer es
ihnen auch wurde , beide Kinder einem am Fuß des Harzes
belegenen Pensionat zu übergeben , das ihnen als eme
erzieherische Musteranstalt gerühmt worden war.

1 7 . Kapitel.
' Die Harzwälder lagen im Schnee . Ein Nordweststurm
batte in der Nacht zum letzten Sonntag vor Weihnachten
zunächst große Schneeflocken über sie hmgewirbelt und
stundenlang mit ihnen sein Spiel getrieben , dann schlug
der Wind nach Osten um , wurde eisig kalt und erstarb
in der Frühe . Nun lag ein zauberhafter Wintermantel
über dem Forst . Im Rauhreif hatte sich der entblätterte
Laubwald mit Milliarden von Kristallen bekleidet , deren
duftige Zartheit und reines Weiß den ftffchgefallenen
Schnee zu ihren Füßen noch beschämte.

Auf einer jener Terrassen , welche Vorstufen zum Haupt
des Brocken bilden , hielten drei junge Mädchen an und

»erienkten jtch mit bewundernden Blicken in die Pracht
dieser Winterlandschaft , deren märchenhafte Stimmung
noch eine Steigerung durch den leisen Hall der Kirchen
olocken erhielt , die eben im Tal gelautet wurden . Die
jüngste der drei Ausflüglerinnen , eine Blondine , der m
das üppig unter einer spanischen Mütze heroorquellende
Haar funkelnde Eiskristalle geflogen waren , gab zuerst ihrer
Bewunderung lauten Ausdruck : „Kinder » jagte sie schwär-
nierisch , „sind wir hier nicht in einem Zaubergarten ge-
raren ? O, seht doch nur , wie derSchnee da unten gegen
die Stämme geweht wurde , als habe der Wmd sie mit
dicken Leibbinden versehen wollen , und da — wahrhaft,gl
reicht in der Schlucht gar die Schneemasse den Eschen bis
unter die breit ausgereckten Arme ! Ach, und hier oben
bar der Frost gar eine Wunderwelt geschaffen ! Ey letzt
sieht man erst, wie viele Zweige ein Baum hat ; der Rauh-
reif läßt jeden einzelnen in die Erscheinung treten . Und
wie der Wald sich hier zu einem herrlichen Eispalast auf-
baut dessen leuchtende Kuppel das ehrwürdige Brockenhaupt
bildet I Und dort im Westen ! Seht doch die mächtigen
Rüster , die mit ihren Wipfeln in den Himmel zu greisen
scheinen ! Und diese Himmelsdecke selbst ! Ueber uns ist
sie grau wie eine gefrorene Fensterscheibe , nn Osten aber
rosig als wolle das Morgenlicht durch die Nebel dringen.
Ab — nun ersterben auch die Glockentöne , und es wird
still — so seltsam still, als versinke die Natur in den ewigen
Schlaf.

O Welt , du bist selbst im Winterschnee
So seltsam rein , so zaubrisch schön,
Als schwebe befreit von Leid und Weh
Die Menschheit auf zu des Himmels Höhn ."

Sie erhob bei dieser Improvisation die Arme und
schaute mit leuchtenden Augen aufwärts . Gleich darauf
fuhr sie erschreckend zusammen , denn eine wohlklingende
Männerstimme sagte : „Haltung war brillantl Danke sehr."

Die Blicke der Mädchen folgten dem Klang der Stimme
und fuhren dann entrüstet auf . Ein bräunlicher junger
Mann , der mit grauer Iagdjoppe und hohen Stulpstieseln
beneidet war , trat hinter einem Wacholderbusch hervor,
schloß seinen Kodak und lüftete mit einer grüßenden Be¬
wegung seine Radlermütze.

„Alle Wetter !» rief die Blondine , und ihre Augen

sprühten zornig , „mir scheint, hier hat der Ras
Cabinerinnen » eine Wiederholung in modernster M )
funden . Ist man denn selbst in des Waldes »
Gründen nicht mehr vor Amateurphotographen sicher
wünschte , sie führen mit allen vorhandenen Autom
ins Land , wo der Pfeffer wächst .» ; j

Bevor ich nicht ein Automobil besitze, bin
[o gern ich in diesem Augenblick jeden Ihrer 2Bu«l
füllte — außerstande , eine so weite Reise auz«
Uebrigens hoffe ich für den begangenen Raub Ver«
zu finden , wenn Sie mir gestatten wollen , Ihnen»
des eben aufgenommenen Gruppenbildes zu uverff
Sie werden sich dann überzeugen , daß sür die Y«
Winterlandschaft eine idealere Staffage kaum gei>
werden konnte , wie sie mir eben vor die Linse kam.
ich die holden Sabinerinnen um ihre Adresse bitten

Während ihre Gefährtinnen bei dieser Entgegil"
jungen Mannes errötend die Blicke senkten , stimm«
schalkhaftes Lächeln um den roten Mund der■W
und sie erwiderte mit komischer Grandezza : „Oeftatw
edler Römer , daß ich Sie mit ihren drei Opfern »
mache.» Auf ihre Begleiterin deutend , dereri j
schwarze Augen , breite Backenknochen und dünkt -
an den Zigeunertyp erinnerten , sagte sie : „Dies h-
der Pußta entstammte Freundin , Baroneß MlkosG

Der junge Mann verbeugte sich gegen die
mit der Miene tiefer Verehrung.

„Diese junge Dame hier » — sie deutete aus «1
elegant gekleidete , hochaufgeschossene Begleiterin U
trotzdem diese mißbilligend den Kopf schüttelte , ruYM
„ist Lady Fashionable ; Fräulein von Treppen^
nennt man mich, die Dritte im Bunde der ge°
Sabinerinnen .»

Fortsetzung folgt.

Geictiläiik-kaiender.
Dienstag - 2. März . >788. Salon,VN Geßn̂ '

dichter, f Zürich. - >791. John Wesley. Stifter de.J (
t . — 1829. Karl Schurz, amerikanischer SchriftsteUe
litiker, * Liblar bei Köln. — 1851. Franz von Liszt,
* Wien.
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i  o Sn1. ^ r Limes " vom 26 . d . M . melden

+ Di- ß",,bm„r24 nachmittags 3 Uhr 55 Minnten
aus Eaftdotirne. der Küste ein unbekannter Danip'cr
ist mehrere feilen ° ^obachter hatte vom Lande ans
untergegangen. >- Rauchwolke aufsteigen sehen,
eine Wassersäule uno em oerfunfen . ein  zweiter
Bald darauf s sjlir{jtung fuhr, flüchtete gegen
D°mpf-r' „er in der Nähe war.
vie Küste. E n anoer« ^ Sapjtän be‘
Nachbarschaft befindlichen Fischdampfers sagte, der Dampfer
>" 'LdL A7s -bru-r. Jw„« °n Rh-, undP„ s,a„ u-

Zr ,Heftern Schiffstrümmer und ein Schiffspapier aus
des Dampfers „Raithmoor ", ferner Kabinen-

enNamen des Schiffsgegenstände gefunden. Wie
verlautet," stammt die . Raithmoor" aus Newcastle °n
Z,l)ne’ Die Türkei im Kriege.

, «-anltantinopel. 26. Februar. Das Hauptquartier
. -k. ^ vu " Durchweine fiebenstündige Beschießung mit
Ümf Geschützen haben die feindlichen Schiffe gesternschweren̂ i r̂xn g orts an  den Dardanellen
""' -iniaen Punkten beschädigt; trotzdem hatten wir nur

Verlust°°n 5 Toten und 14 Verwundeten. Auch
bZte  hat die feindliche Flotte die Beschießung fortgesetzt.

ab« am Nachmittag aus dem Feuerbererch unserer
Batterien bei Sed-ul Bahr zurückgezogen.

»rm 10 Februar hat ein französischer Kreuzer an
. ^ tziiste von Akaba  etwa 100 Soldaten aus-
n/k»illt- nach einem zweistündigen Gefecht flüchtete der
Ämd unter Verlusten auf das Schiff zuruck. Trotz der
^makeit seines Geschütz- und Maschinengewehrfeuers
hXn wir nur drei Tote und drei Verwundete,
h ^ Konstantinopel, 26. Februar. Nach Meldungen,
die aus Erzeruin eingetroffen sind, herrscht an der kau-
fnUfriien Front  Ruhe, da dichter, stellenweise einen
Meter hoch liegender Schnee die Berge bedeckt. In

Gegenden, wo weniger Schnee liegt, haben die türki-
kckien Truppen beträchtliche Erfolge errungen. Vorgestern
ist Teschet und die Ortschaft Daschköj im Sturm genommen
worden. Der Feind hat sich, von den Türken verfolgt, in
der Richtung auf Batun » zurückgezogen.

V Wien, 26. Februar. Nach glaubwürdigen Privat-
Meldungen aus Bagdad griff eine kleine türkische Kavallerie-
kolonne, die gegen Ryan auf Kundschaft ausgesandt war.
einen feindlichen Prooiantzug an . der gegen Kuaib i m
Süden von Korna  strebte . Der Konvoi , der 12 Tote
und eine große Zahl von Verwundeten hatte, ergriff die
Flucht und erreichte nur mit Mühe und Not Ryan.
Die Türken, die einen Verwundeten hatten, erbeuteten
eine Menge Gewehre, Bajonette , Revolver und sonstiges
Kriegsmaterial.

-f- Konstantinopel, 26. Februar. Der Berichterstatter
der „Agence Milli" auf dem ägyptischen Kriegs-
schauplatze  telegraphiert: Aegypter, die schwimmend
den Suezkanal durchqueren, überbringen den türkischen
Truppen die Grüße ihrer Kameraden. Die Zusammen¬
künfte zwischen Aegyptern und Osmanen werden im
Dunkel der Nacht bewerkstelligt, da die im Kanal patrouil¬
lierenden feindlichen Motorboote tagsüber keinen Musel¬
manen an das Westufer des Kanals herankommen lassen.
Meharisten-Streifkorps haben die Meldung überbracht,
daß die Engländer die beim ersten Zusammenstoß von
der türkischen Artillerie zerstörten Verteidigungswerke am
Kanal eilends wieder instandsetzen.

Die Blockade von Deutsch-Ostasrika.
-s- London. 27. Februar. (Meldung des Reuterschen

Bureaus.) England hat die Blockade von Deatfch-Lfl-
afrika an ge kündigt.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Berlin, 1. März. In den ersten sechs Kriegsmonaten

haben die Gewerkschaften laut „Berliner Tageblatt" über
7'/z Millionen Mark an Arbeitslose und 6 Millionen Mark
an die Familien der Kriegsteilnehmer gezahlt.

Berlin, 1. März. Ein Geschwader französischer Kriegs-
ött : schiffe beschlagnahmte, wie dem „Berliner Tageblatt" aus

-nM [ f̂ ron  telegraphiert wird, auf der Höhe von Marseille den
mit Salpeter beladenen, nach Venedig bestimmten chilenischen
Transportdampfer„Rancagna".

Berlin, 1. März. Das erste und zweite Geschwader
f der Vereinigten Staaten sind, wie laut „Vossischer Zeitung"

der »New-Borker Herald" meldet, nach dem Stillen Ozean
ausgelaufen. Die amerikanische Flotte vor Schanghai sei

ro ,it bur̂ ^chs Schiffe verstärkt worden.
‘q-j,,, ' Berlin , 1. März. Einem Amsterdamer Telegramm
es tif »Bosfischen Zeitung" aus Amlwich zufolge ist auf der
icheff Nordküste der zu Wales gehörigen Insel Anglesea, dem
rton» ~,rte’ Qn  dem die „Cambank" torpediert wurde, ein Rettungs-

1 , ß“ rtc* "ut dem Namen „Weehawken Swansea" sowie ein
fy kjj dserd angeschwemmt worden. Weehawken war 1891
öW gebaitt und hatte eine Größe von 2784 Tonnen.
Ä a 1- März. (WTB ) Wie der „Temps" aus
en ^ Havre meldet, soll der englische Dampfer „Harpalion",
Ibech Aermelkanal von einem deutschen Unterseeboot
je h« fgeschossen worden war, nicht gesunken sein. Das Wrack

worden"" ^ 35  Mailen nördlich von Cap Antifer gesehen
- jm  1 - März . ( WTB .) Der „ Temps " meldet:

e*ne§  Erkundungsfluges, den der Deputierte, Haupt-
[■*$!» «der  Leiter des Luftschiffahrtswesens in dem be¬
statt« s ^ Lager von Paris , als Beobachter an Bord eines
rn ^ nQhnfU®e§ ÜOn  Eompiegne über die deutschen Linien unter-
en] .z ' lleriet das Flugzeug in Brand. Dem Führer gelang
nkle« ' steilem Gleitflug zu landen. Girod erlitt Brandwunden

oe" ®fincn, der Führer blieb unverletzt.
^ Wt^ . März. (WTB.) Nach einer Blättermel-

Janeiro ist dort ein allgemeiner Streik
ausgebrochen. Alle Arbeit ruht.

1 Ma.in" ^ ' 27- Februar. (WTB.) Einer Meldung des
bei zufolge ist ein englisches Handelsschiff

l-Valery-sur-Somme torpediert worden,
zufoloe ^ntzagen , 28. Februar. (WTB.) „Politiken"

I.Tvre bie englischen Blätter, daß auf den Flüssen
^Marnl^ k!"^ unb  Themse über 130 Schiffe liegen, d.ren
. «w n)ei9eit' auszufabren.
Slowo- 27. Februar. (WTB.) „Rußkoje

iüber >>i° aus Charkow: Die Stadtverwaltung beriet
stund hie -Möglichkeit, der Bevölkerung das fehlende Mehl
ihatte die cÄr°^ len  zu beschaffen. Am 19. Februar
lWocheon*,ri n'°*3e Waggonmangels nur noch für eine
(*»Se6enämUt;in3alfS. ernement *? ***

tarn.
itteit"

Borg«

Konstantinopel , 28. Februar. (WTB.) Meldung
der Aügcntur 'Milli. Wie wir aus amtlicher Quelle er¬
fahren, hat die feindliche Flotte die Dardanellen heute nicht
beschoffen.

IBHHHHHSSHHHEHSraEEEEHHSOHSEEiaESEEIGMESSBjl
Zeichnet die zweite Kriegsanleihe!
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Lokales und ProMles.
§ Dillenburg , 1. März. Das Eiserne Kreuz

erhalten hat der Fel'dtelegraphist Paul Richter  von hier.
— Frühlings Anfang entgegen . Wir sind

nun in den achten Knegsmonat, den Frühlingsmonat März,
gekommen, der uns den kalendermäßigen Lenzanfang bringen
wird. 1871 ward gerade an diesem Tage der erste deutsche
Reichstag eröffnet. Auf den Tag nach Frühlingsanfang
fiel der Geburtstag des alten Kaisers, und solange er lebte,
bestand Jahr für Jahr die Hoffnung, daß mit dem 22. März
alle Wintcrbeschwerlichkeiten beseitigt sein würden. Wir
haben auch seitdem meist einen milden März gehabt, wenn¬
gleich es an einzelnen Ausnahmen nicht mangelte. Der
Landmann ist allerdings für gewöhnlich kein Freund von
einem allzu schönen Lenz, er befürchtet dann nicht ganz mit
Unrecht spätere Rückschläge. In diesem Jahre dürfen wir
nach dem Verlauf des vorwiegend feuchten und mäßigkalten
Winters wohl hoffen, daß wir einen normalen März und
Frühling haben werden, der uns eine zeitige Beackerung und
später einen lohnenden Ertrag bringen wird.

— Ergebnis der Kollekte für Ostpreußen in
Nassau . Die in den evangelischen Kirchengemeinden in
Nassau veranstaltete Kollekte für Ostpreußen erbrachte rund
22 000 Mark.

— Die Inhaber von Kriegsanleihe 1814
(erste) seien darauf aufmerksam gemacht, daß die Zwischen¬
scheine ab 1. März in endgültige Stücke mit Zinsscheinen
umgetauscht werden, und zwar durch die „Umtauschstelle für
die Kriegsanleihen", Berlin W. 8, Behrenstraße 22.

— Bismarckfeier in den Schulen . Da der
[. April 1915, der hundertjährige Geburtstag des Fürsten
Otto v. Bismarck, in die bevorstehenden Osterferien fällt, so
ist auf Anordnung des Kultusministers kurz vor Beginn der
Ferien in allen Schulen in würdiger Weise des Tages zu
gedenken.

Herborn , 1. März. Wir machen auch an dieser
Stelle auf den Vortrag  aufmerksam, der im Inserat an¬
gekündigt ist. UniversitätsprofefforO. Dunkmann  ist ein
glänzender Redner und hat durch seine gehaltvollen Schriften
sich einen Ruf erworben. Es wird sich also lohnen, wer
den für die gegenwärtige Lage wichtigen Vortrag hören wird.

— Unsere Einguartierung ist heute vormittag
hier angelangt und hat die Bürgerquartiere bezogen. Jm
Hinblick darauf, daß die Soldaten des Rekrutendepots nur
bis zum 1. April in Bürgerquartieren untergebracht werden,
dürsten unsere Quartiergeber gewiß ein übriges tun, um
den Rekruten das Leben in unserer Stadt so angenehm wie
möglich zu machen.

— Wieder ein zweiter Arzt für Herborn.
Endlich ist Herr Dr. Schütz nach längerer Abwesenheit als
Militärarzt in einem Lazarett des westlichen Kriegsschauplatzes
wieder hierher zurückgekehrt und hat die Praxis wieder in
vollem Umfange ausgenommen, wie auch aus dem Inserat
in heutiger Nummer ersichtlich ist. Es hatte sich schon längst
herausgestellt, daß ein Arzt für unsere Stadt zu wenig ist,
und ist es nur mit Freuden zu begrüßen, daß Herr Dr. S chü tz
durch seine Rückkehr einem oft gespürten Aerztemangel ein
Ende bereitet hat. Herr Dr. Schütz war bereits vor etwa
vier Wochen im Begriff, nach hier zurückzukehren, als er
unterwegs von einer Blinddarmentzündung betroffen wurde,
die eine sofortige Operation nötig machte und auch eine sehr
gute und schnelle Heilung im Gefolge hatte.

Gießen , 27. Febr. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,10—1,20 Mk., Hühnereier das
Stück 10 - 11 Pfennig.

* Butzbach, 28. Februar. Die in den letzten Jahren
von der Stadtkaffe gemachten Ersparnisse kommen der Stadt
jetzt außerordentlich zugute, da trotz der bedeutenden Mehr¬
ausgaben infolge des Krieges eine Steuererhöhung für das
Jahr 1915 nicht nötig ist.

* Friedberg , 28. Februar. Die in New-Pork leben¬
den Frtedberger stellten hiesigen notleidenden Kriegern und
Kriegerfamilien mehr als 1700 Mk. zur Verfügung.

* Frankfurt a . M ., 28. Febr. (Raubanfall .)
Jm Torweg der Bibergasse6 schlug am Samstag mittag
der 30jährige Schleifer Philipp Bingeiner den Kaufmanns¬
lehrling Feel aus Neu-Isenburg mit einem Stück Eisenrohr
nieder und suchte ihn dann zu berauben. Der Lehrling, der
einen größeren Geldbetrag bei sich führte, schrie"jedoch um
Hilfe, worauf der Täter die Flucht ergriff, aber an der Haupt¬
wache eingeholt und verhaftet wurde. Die Verletzungen des
jungen Mannes sind nicht schwer.

* Cronberg , 28. Februar. Die Stadtverordneten¬
versammlung beschloß, alles verfügbare städtische Gelände
unbemittelten Leuten zum Anbau von Kartoffeln und Gemüse
freizugeben. Auch die auf den Grundstücken befindlichen
Obstbäume sollen den Leuten gegen ein geringes Entgelt zur
Nutznießung zur Verfügung gestellt werden.

Gedenket der darbenden Vögel.

Uermijchtes.
ff- Dis ennkischen Weiber. Die „Frankfurter Ztg."

meldet aus London : Eine große Anzahl engliscber Frauen,
an deren Spitze Damen aus den ersten Gesellschaftsklassen
stehen, richtete eine Petition an die Regierung, alle feind¬
lichen Fremden im dienstpflichtigen Alter zu internieren
und auch alle Frauen aus dem Gebietsstreifen bis zu
dreißig Meilen von der Küste zu entfernen.

ff- Großer Lawinenschaden in Frankreich. Die Schwei¬
zerische Depeschenagentur meldet aus Grenoble: Im Ge¬
biete von Grenoble (Departement Jsöre) sind zahlreiche
Lawinen niedergegangen, die Ueberschwemmungen ver¬
pachten , Dxe Fabriken und^ Elektrizitätswerke mußten

stillgelegt werden, der Verkehr ist stellenweise unter¬
brochen: mehrere Züge sind stecken geblieben. Da der
Schneesturm noch andauert, ist eine Besserung der Lage
vorläufig nicht zu erwarten. Der Sachschaden ist sehrbedeutend.

ff- Erfolge einer rnsflfchcn Ikordpolexpediiion. Ein
Funkeutelegralum vo» der Nordpolerpedition des russischen
Kapitäns Wilkitzky meldet, daß die Expedition für ein Jahr
Vorräte besitzt. Das neuentdeckteNikolaus ll.-Land dehnt sich
bis 77 Grad 50 Minuten nördlicher Breite und 99 Grad öst¬
licher Länge aus. Die Expedition hat bei Bennet-Land
eine neue Insel, die in Umsang und Aussehen Bennet»
Land gleicht, entdeckt. Sie liegt auf 76 Grad 10 Minuten
nördlicher Breite und 153 Gcaü östlicher Lauge.

von der kaperfahrk der in*. Die '„Times*
veröffentlichen einen Auszug aus dem Logbuch der
„Emden". Außer den schon bekannten Tatsachen geht
daraus hervor, daß die „Emden" am 4. August zwischen
Japan und Tsuschima den russischen Hilfskreuzer„Bjasan*
mit der Post erbeutete und am 6. August in den Hafenvon Tsingtau brachte.

-ff Pakeke nach Nußland . Nach einer Erklärung der
russischen Regierung können den in Rußland internierten
deutschen Zivilgefangenen  durch Vermittelung
des Kriegsgefangenenbureaus beim russischen Roten Kreuz
in St . Petersburg auch Pakete zugesandt werden; jedoch
müssen die Empfänger dafür Zoll entrichten. (W. T.-B.1

ff- psychische Erkrankungen in der russischen Armee.
„Nußkoje Slowo" bringt unter der Ueberschrift„Ver¬
wundete Seelen" einen ergreifenden Artikel über den
großen Prozentsatz psychischer Erkrankungen russischer Sol¬
daten. Die auf den Schlachtfeldern vorhandenen Lazarette
seien überfüllt.

Der boshafte Feldwebel. Die „Arbeiter-Zeitung*
weiß folgendes hübsche Gesckichtchen zu erzählen: Aus Ge-
fundheits- und Reinlichkeitspflege ließ ein höherer Sanitäts¬
offizier auf dem Kriegsschauplatz in Flandern folgende
Anweisung an die Ortskommandanten ergehen:

„Wo Feldlatrinen nicht durchführbar sind, sind Fässer mit
Deckeln in entsprechender Anzahl auszustellen, welche zur Aufnahme
von Fäkalien  dienen. Diese  müssen genügend groß und gut
transportabel sein, mit seitlichen Lesen, in die Stangen gesteckt
werden können." i

Ein Feldwebel erstattete darauf folgende Meldung:
„Da die Chevauxlegers im Herstellen von starken, mit seitlichen

Lesen versehenen, gut transportablen Fäkalien nicht ausgebildet
sind, bittet die Kommandanturbehufs Unterweisung in diesem
DienstzweigAbstellung eines Sanitätsdienstgrades aus die Dauer
von drei Tagen."

Hierzu bemerkt die „Franks. Ztg.": Der Feldwebel
scheint ein arger Schalk zu sein; denn er wird schon ge¬
wußt haben, was unter Fäkalien zu verstehen sei, aber
der Sanitäter hat eben statt jene — diese geschriebenl

Aus dem Gerichtssaal.
Der Liebhaber im Russenlager . Zu den ehrvergessenen

Frauen und Mädchen, die es nicht für unter ihrer Würde halten»
mit den fremden Kriegsgefangenenzu liebäugeln, gehört auch die
Schneiderin Charlotte Viel  in Halle a. S ., der ihre Liebestollheit
eine Anklage wegen Beamtenbeleidigungvor dem Schöffengericht
zu Halle eingebracht hat. Die 20 Jahre alte, unverehelichte An¬
geklagte hatte mit einem russischen Gefangenen einen Briefwechsel
angeknüpft, der sich zu einem regelrechten Liebesverhältnisaus-
wuchs. Die Viel schrieb dem Russen Iwan reichlich Briefe, er¬
hielt aber nur selten Antwort. Die Angeklagte kam nun auf di«
Idee, daß ihre Sendungen von der Post unterschlagen oder zurück¬
gehalten würden. Sie erschien auf dem Postamt und machte hier
dem diensttuendenPostbeamten eine Szene. Die Folge dieses
leichtfertigen Unternehmens war, daß die Postbehörde für ihre be¬
leidigten Beaniten Strafantrag stellte. Das Gericht erkannte unter
Annahme mildernder Umstände wegen der bisherigen Unbescholten¬
heit des Mädchens auf eine Geldstrafe von nur 50 M, geißelt«
aber in der Begründung in scharfen Worten das undeutsche Be»
nehinen der Angeklagten. Die Angeklagte kann mll ihren milden
Richtern zufrieden sein. , - _>

ff- Der Lhmprozetz vor dem Reichsgericht . Dok
dem 5. Sirafseliat des Reichsgerichts fand dieser Tage die Revisions¬
verhandlung gegen den ehemaligen Direktor der Niederdeutschen
Bank Ohm und Genossen statt. Das Urteil wurde am Freitagabend
verkündet. Auf die Revision des Angeklagten Ohm wurde da»
Urteil gegen diesen Angeklagten aufgehoben, soweit er wegen eine»
Vergehens gegen Paragraph 88, Absatz3 des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs verurteilt worden ist, und das Verfahren wegen Verjährung
als unzulässig eingestellt. Zum Zwecke der Bildung einer neuen
Gesamtstrafe wurde die Sache an das LandgerichtDortmund zurück¬
verwiesen. Im übrigen wurden die Revision dieses Angeklagten
und der beiden Angeklagten Hartwig und von dem Esche sowie di«
Revision der Staatsanwaltschaft als unbegründet zurückgewiesen.

ff- Wieder ein Spionageprozetz . Vor dem zweiten Straf¬
senat des Reichsgerichts begann Freitag früh unter Vorsitz de»
Senatspräsidenten Dr. Menge der Spionageprozeß gegen den
34jährigen Buchhalter Leo Verna  und dessen Vater, den 6)
Jahre alten Lukas Berns  wegen Verrates militärischer Ge¬
heimnisse. Der Hauptangeklagte Leo Berns diente von 1S07 bi»
1908 als Einjahrig-Freiwilliger in einem elsässsschen Trainbataillon
und ist jetzt Unteroffizier der Reserve. Bis zum Jahre 1913 halt«
er eine Stellung als Weinreisender in Basel inne. Von da
wohnte er stellungslos bei seinem Vater in Basel. Er ist
beschuldigt, seit 1909 im In - und Auslande vorsätzlich geheim
zu haltende Schriften, Zeichnungen und andere Gegen¬
stände in den Besitz und zur Kenntnis des französischen Nach¬
richtendienstes gebracht zu haben. Der Angeklagte Lukas Berna
(Vater) hatte sich früher in glänzenden Vermögensoerhälknissen be¬
funden und sich großen Ansehens erfreut. Später verschlechterten
sich aber seine Verhältnisse und er geriet in Vermögensverfall. Er
war zuletzt als Geschäftsreisender in Basel tätig. Der Angeklagte
wird beschuldigt, seit dem Jahre 1908 fortgesetzt im In - und Aus¬
land, hauptsächlich in Basel, sich des Versuchs der Spionage schuldig
gemacht und seinem Sohn Leo Beihilfe geleistet zu haben. — Di«
Verhandlung, zu der 16 Zeugen und verschiedene Sachverständig«
geladen sind, findet unter Ausschluß der Oessentlichkeit statt.

Mrttb«rger Metterdirust.
Borausstchtliche Witterung für Dienstag, den2 Mär). :

Unruhig, meist trübe mit Niederschlägen, zeitweise starke
rauhe östliche Winde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herbor«.

verleibt ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehe»
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die »cht«

St eckenpferd -S eife
(die best « Lilienmilchseiie ), von Bergmann Sk. Co., Radebeo^
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilcte
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 P(£•



Aus dem Reiche.
Oer Kaiser als Stifter eines Soldnkenstelms . Oer

Kaiser hat das königliche Gebäude auf den, Grundstück
Kaiser -Wilhelm -Straße 29 in Potsdam zur Einrichtung
eines Soldntenheinis fiir genesende Krieger und Verivun-
dete dem Baterländilchen ^ raueuuerein zur Beifügung ge-
stellt . In der nächsten Woche bereits soll das Heil» er-
öffnet werden.

4- Zur N<ichswollivoche. Um heroorgetreteuen
Zweifeln zu begegnen , wird darauf hingewiesen, das; der
letzte Ablieferungstermin für die aus den Ergebnissen der
Reichsmollmoche hergesiellten Decken an die Heeresver¬
waltung oder die von dieser dafür bestimmten Abnahmestellen,
soweit dafür Bezahlung geleistet werden soll, der 28. Fe¬
bruar ist. Später eiiigehende Decken können nur wie
Liebesgaben behandelt werden.

Die Veutskhen kriegsgcfangencn in Feindesland.
Die deutsche Gesandtschaft in Bern macht den schweizeri¬
schen Blättern folgende Mitteilungen : In ausländischen
Zeitungen sind vielfach ungeheuerliche Angaben über die
Zahl der deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland ge¬
geben worden , die zum Teil auch in die Schweizer Presse
ubergegangen sind. Deniqegenttber wird festgesiellt, daß
nach den von Frankreich, England und Rustlind durch
Vermittlung neutraler Regierungen den. Königlich preußi¬
schen Kultusminister zugegangenen Angaben bis zum
29. Januar d. I . genieidet wurden aus Franireich 49350.
aus England 724?' und aus Rustland 2030 deutsche Kriegs¬
gefangene , wobei noch berücksichtigt werden muß, das; in
dieser Summe noch eine große Anzahl Verwundeter ent¬
halten ist.

-s- Aeber die Lieferung von Melasse . Amtlich wird
geschrieben : „Mehrfach ist die Frage aufgeworfen worden,
ob Rohzuckerfabriken  die den Melasse-Entzucke-
rungsanstalten verkaufte Melasse bis zum 15. März un°
vernirzt und später insoweit weiterliefern müssen, als ge
nicht von der Bezugsoereiniguug in Anspruch genommen
wird . Diese Frage ist ebenso zu beiahen, wie  die
weitere Frage , ob den Entzuckerungsanslalten für Melasse,
die sie vor dein Inkrafttreten der Verordnung über zucker¬
haltige Futtermittel vom 12. Februar 1915 gekauft haben
und die an die Bezugsoereiniguug geliefert wird, nach
8 281 BGB . ein Anspruch auf den Preisunterschied
zwischen dem Einkaufspreis und dem von der Bezugs-
Vereinigung gezahlten Preise zusteht." (W. T.-B )̂

Vorzeitige Schulentlassung wegen des Krieges.
Eine vorzeitige Entlassung aus der Schule ist von einzelnen
Schulverwaltungen für dieses Frühjahr ausnahmsweise
ruaelassen worden . Bestimmend ist die Rücksicht aus die
Erwerbsverhältnisse , die durch den Krieg zum Teil er-
schwert sind. Die Kreisschulinspektoren sind ermächtigt
worden , die Kinder, die im Ostertermin aus der Schul-
«flicht ausscheiden , schon am 28. Februar anstatt am
S1. März zu entlassen. In den rein oder vorwiegend
ländlichen Kreisen kann die zeitigere Entlassung Ende— - v _ 5_ _ onrvUAA . Mnrttihrtvt iMrtt *ioti - ltnnIllUllUfCI» JVICI( II iwini vv uv £)- - ' ' ü v

>bruar wegen der im März beginnenden Garten - und
ildarbeiten allgemein erfolgen . In den Großstädten sollfTClDuruitueii uuycuitm -

taaeaen der früher» Entlassungstermin nur dann an-«»wandt werden,wenn ein Arbeitsnachweis des ausfchel-enden Kinde» erbracht ist.
wieder ergriffen . Fünf am 20. Februar aus dem

Gefangenenlager Königsbrück bei Dresden entwichene
Nullen tauchten Mittwoch abend in Uniform in Erdmanns,
darf bei Chemnitz auf. Es gelang , vier davon fest u-
nehmen , während der fünfte entkam. Sie wuroen nach
Königsbrück zurückgebracht.

Börse und Handel.
' Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berli ». 27. Februar. (« mtlicker Bericht der Direktion .)
U fianbeit , um Verkauf : 3475 Rinder *) (darunter 1151 Bullen,
1005 Ochsen . 1319 Kühe und Färsen ), 1230 Kälber , 6829 Schafe,
14 949 Schweine - Bezahlt wurde für 100 Pfund:Rinder:
A) Ochsen:

») vollfleisch ., ausgemäst . höchst . Schlachtwerte
(ungejocht ) .

b ) vollfleisch ., auegemästete im Alter von
4— 7 Jahren . - - - - -

e ) junge fleischige , nicht auSgemäst . u . ältere
auSgemäst . . • • • •

d ) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
B ) Bullen:

a) vollfleisch-, auSgewachs. höchst.Schlachtwert.

Lebend¬
gewicht

53 —55

47 - 51
42 — 45

vollfleischige jüngere .
c ) mäßig genährte jung . u . gut genährte ältere

O Färsen und Kühe:
a ) vollfleisch , aurgem . Färsen höchst . Schlachtw.
b ) ' . "vollfleischig « aurgemästete Kühe höchsten

Schlachtwer -te « bi « zu 7 Jahren • • • •
c ) ält . auSgemästete Kühe u . wenig gut ent¬

wickelte süngere Kühe u . Färien . . .
d ) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e ) gering genährte Kühe und Färsen . . .

v ) Bering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . . . .
d ) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast ) . . .
c ) mittlere Mast , und beste Saugkälber . .
d ) geringere Mast « und gute Saugkälber .
«1 geringere Saugkälber.

51 - 53
45 — 49
39 - 43

Schlacht
gewicht

91 — 95

85 — 93
79 — 85

48 — 50

46 - 43

88 - 91
80 — 88
74 — 81

80 — 83

41 —44
36 - 38

—33
35 —38

60 — 63
55 — 58
48 - 53
40 — 48

53 — 56

81 - 84

75 — 80
68 — 72

—70
70 — 76

47 — 51
42 — 48

88 — 90

84 - 88
78 — 84
68 — 78
78 — 82

Bekanntmachung. Mädche

i. DieZwischenscheiueztt b;u Schuldverschreibungen
des Deutschen Reichs von 1914 (Knegsmileihe) ~~
unkündbar bis 1. Oktober 1924 — können Dom

wclchc§ schon gedient hg
Hautzarb i ' c:i versieht u.
kochen kann, per sofort |
Wo ? sagt die Erp . d.

l .März d. I . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , i
Berlin W . 8 , Behrenstraße 22 , statt . Außerdem übernehmen sämtliche
Reichsbankanstalten mit Kaffeneinrichtung bis zum 22 . Juni d. J . die kostenfreie j
Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vor¬
mittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben
rechts neben der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

TüchirgeDrc
2 Schloner {\

Dreher - Lehr!
sofort gesucht . Laiü
pflichtige werden reklam

FIlter-FM
(MWttts).

100 — 105
92 — 97
84 - 93
73— 87

106 — 112

94 — 102
88—100

110 — 112

A ) Etallmastschasr:
a)  Mastlämmer und jüngere Slasthammel .
b ) ältere Masthaminel . geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
c ) mäß . genährte Hammel u . Schafe (Merzsch .)

B ) Weidemastschase:
a)  Mastlämmer.
b ) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Feltschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Nassen u . deren

Kreuzungen v . 240 — 300 Pfd . Lebendgewicht
e ) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v . 200 —210 Pfd . Lebendgewicht
d ) vollfl .Schweinev .160— 200Psd . Lebendgew.
e ) fleischige Schweine unt . I SO Psd . Lebendgew.
f) Sauen . .

Tendenz : Vas Rindergeschäft wickelte sich glatt ab . — Der
Kälberhandel gestaltete sich lebhaft . - Bel den Schafen war der
Geschäftsgang glatt . — Der Schwelnemartt verlief lebhaft.

*) Davon standen 3460 Stück auf d« n öfsentlichen Markt.
Bon den Schweinen wurden am 27 . Februar 1915 verkauft zum

Preise von 126 JC  40 , 120 A  30 , 118 A  18 , \Yl A 9, > 16 A
30 115 A  99 , 114 A  44 . 118 A  56 , 112 A  297 , 111 A  61,
110 A  828 , 109 A  80 , 108 A  1028 , 107 A  305 , 106 A  252,
105 A  1294 , 104 A  478 , 103 A  478 , 102 A  801 , iOl A  162,
100 A  1017 , 99 A  259 , 98 M  702 , 97 A  517 , 96 A  416 95 , 4!
*58 94 A  436 . 93 A  194 , 92 A  238 , 91 A  231 , 90 A  561,
88 ^ 328 . 87 Ä  258 , 86 Ä  466 , 85 A  191 , 84 A  29 , 83 A  16
82 A  70 , 80 A  38 , 79 A  11 , 76 A  5 , 75 A  3 , 74 A  1 , 72 A
11 , 70 A  11 , 68 A  3 , 67 A  1 , 65 A  4 , 63 A  1 , 60 A  4 , 40 MI Stück. . — - - - - -

105 — 110
98 — 105
85 — 97
98 — 1*2

Wohnunj
2 Zimmer mit Küche,
und Gartenland zu oetmt;

Herbornrr Pumpkvfch

2. Per Umtausch der Zwischenscheiue zu den 5% Reichsschatzanweisungen
von 1914 (KriegsankeiSe) findet gemäß unserer Ende Januar veröffentlichten
Bekanntmachung bereits seit dem 1. Aebruar d. Js . bei der „Umtauschkeke
für die Kriegsanleihen", Berlin W 8, Behreustraße 22, sowie bei sämtlichen
Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung — bei letzteren jedoch nur noch bis zum
25. Mai - statt.

Buchdruck,
~ Lehrling

mit guten Schulkenn!«
Sohn achtbarer Eltern,'
Ostern gesucht von

Ouchdruckerei
Knut Anding. Hkkl

Berlin , im Februar 1915.

Reichsbank -Direktorium.
Havenstein . v . Grimm.

zu höchst . Tagespreis

Allst. KkßlkrZUktz
Telefon Nr .gl92.

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im

Monat März  an folgenden Tagen in der Zeit
von vormittags 8 —12 Uhr und nachmittags
8 —6 Uhr auf der Stadtkasse ausbezahlt.

Montag , den 8. März
Montag , den 15. März

Dienstag , den 23. März
Mittwoch , den 31. März.

An anderen Tagen findet keine Auszahlung statt,
worauf noch besonders aufmerksam gemacht wird.

Den Unterstützungs - Empfängern wird empfohlen , diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herborn , den 1. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

■■»»

■■■■
■■

■■»»■■■■■■■■■■

Nehme meine Praxis in
vollem Umfange wieder auf,

Dr. Schütz I
Herborn.

Bekanntmachung.
Die Quartiergeber , bei welchen Soldaten vom Rekruten¬

depot einquartiert sind, werden hiermit in Kenntnis gesetzt,
daß das Brot für die ersten 5 Tage von den Quartiergebern
zu liefern ist und daß vom 6. Tage ab die Militärbehörde
den Soldaten das Brot selbst liefert . Vom 6. Tage , also
vom 6. März ab , wird daher die Vergütung für die tägliche
Brotportion mit 15 Pfg . vok der Vergütung für die Ver¬
pflegung in Abzug gebracht. Für die ersten 5 Tage kann
jeder Quartiergeber bet dem Bäckermeister Friedrich Emil
Hoff mann,  Hauptstraße Nr . 8 , für jeden einquartierten
Soldaten ein Brot gegen Bezahlung holen lasten . Das
Brot ist genau für 5 Tage berechnet. Der Preis und Ab¬
holungstag wird jedem Quartiergeber noch durch besonderes
Schreiben mitgeteilt.

Bei anderen Bäckern wird kein Brot für die Soldaten
verkauft , worauf noch besonders hingewiesen wird.

Herborn , den1. März 1915.
Der Magistrat : Birkendahl.

8preohstnndsn : Morgens 1/«9 — l/el0 Uhi
Mittags 1—2 Uhr.

■■. Telephon JVr. 31.
■■■■
Vu ■■■■■■■■■■■■■■■■

Mittwoch , den 3 . Marx , nachmittags
in der Kirche zu Herborn:

Vortrag
von UniverfitätSprofestorv . Dunkmann  aus Greis!

Das Kreuz Christi im zichte des gkgkMSrtigeu
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Bekanntmachung.
Am 2 . März er. ist die Stadtkaffe ge¬

schloffen.
Herborn , den1. März 1915.

Der Bürgermeister.

Stenosraphen-W
Stolze-Schrey, Mi

Dienstag , den 2. März , abends 8'/,
beginnt im Westerwälder Hof (Sch

(Zimmer rechts) ein neuer
Unierrichts -Kursi

Honorar Mk. 8.50 einschl . Lehrmittel“

Heute Mittag 1 Uhr entschliof sanft in
dem Herrn nach schwerem Leiden unsere
lieb« Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Oberförsterei Drit

Frau MM Kittet
Johanna geh. Gartmann

im Alter von 68 Jahren.

Herborn , den 28 . Februar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
i . d. N.

August Koch und Frau
geh . Köhler.

BolzuerbDuf.
verkauft am Dienstag , den s . März ISIS,
A« '/r Uhr bei 28ht Dietrich in Merkend«
Schutzbez. Guntersdorf , Distr . 29 (Hasenberg ).
4 Rm . Scheit u . Knüppel , 200 Wellen . Buche:
139 Knüppel , 5100 Wellen . Weichh . : 5
Radelh . : 3 Sch. u. Kn. — Schutzbez Fle

j Distr . 21 u. 23 (Wolfsberg ). Eiche : 4 31uP;
i (2,4 in l.) , 1 Kn., B uche : 77 Nutzscheit, 421
| 165 Knüppel , 2870 Wellen . Weichh. : 5 Sch . N«

1 Sch . Distr . 11, 14 , 15 (Buchseifen ) 40 Rm . Ft§
und Knüppel . — Das mit B bezeichnet- Nutzscheil ist

■■

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 3. März,
nachmittags >/*3 Uhr statt. |! Rieh .Weber , Medcrsch

I
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